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welche den 6. Auguſt 1772

im HEren ſelig entſchlaffen,
der verblichne Leichnam aber den in. Auguſt darauf bey der Kirche zur

heil. Dreyfaltigkeit chriſtlicher Weiſe begraben wurde,

Denen
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niore J m  awierben gehort fur alle Menſchen;, aber in dem HErrn ſterben iſt eine Seligkeit,

n die nur allein den Frommen bereitet iſt. Dieſer HErr aber iſt niemand an—
v ders, denn unſer Seligmacher JEſus Chriſtus, der uns zu ſeinem Eigenthum

T

undzu ſemen Dienern erkaufet hat, nicht mit verganglichen Gold
oder Silber, ſondern mit ſeinem theuren Blute, daß alſo diejeni—

ben muüſſen. Hieraus folgt aber, daß wir nun auch dieſen unſern HErrn JEſum Chri—
ſtum nach ſeiner Perſon und nach ſeinem Amte, daß er nehmlich wahrhaftiger Gott vomVater in

Ewigkeit und auch wahrhaftiger Menſch von der Jungfrau Maria gebohren ſey, daß er unſer
Lehrer, der uns den Willen ſeines himmliſchen Vaters von unſerer Seligkeit offenbaret,
daß er unſer Hoherprieſter, der mit ſeinem eigenen Blute in das Allerheiligſte eingegangen
und eine ewige Erloſung erworben hat, und daß er unſer Konig iſt, den GOtt auf ſemem
heiligen Berge eingeſetzt, auf daß er uber Todte und Lebendige ein HErr ſey, vor allererſt ken
nen, hernach auf ihn und ſein Verdienſt alle unſer Vertrauen ſetzen, ſeinen Namen vorje—.
dermann offentlich bekennen, in allen Nothen, Krankheiten, Widerwartigkeiten mit aller
Geduld auf ſeine Hulfe hoffen und in ſolchen Glauben, Hoffnung und Vertrauen bis an
das Ende, und im Tode ſelbſten beharren muſſen. Denn wer beharret bis ans Ende, der
wird ſelig. Selig heißt reich, gluckſelig „einer der reich am Glucke iſt, dem an gutem Glu
cke nichts mangelt. Es beſtehet aber der Seelen Seligkeit nicht in Reichthum und in den
Gutern dieſer Welt, denn es heißt: ſelig ſind die Todten, die in dem HErrn ſterben. Reich—

thum aber, Geld und Gut und alle Luſt und Freude dieſer Welt bleibet noch nach dem
Tode in der Welt, ſo daß die Seligkeit derer, die in dem HErrn ſterben, nichtein vergang
lichen Dingen ſondern in ſolchen Gutern beſtehet, die jenſeit den Granzen der Verganglich
keit ihren Anfang nehmen, und ſodann in Ewigkeit immerfort dauern. Denn die in dem
HErin ſterben, ſind nicht nur aller ihrer Sunden loß, dieweil ſie ſolche in ihren ſterblichen
keibe nicht herrſchen lieſſen und derſelben Vergebung noch vor ihren Ende erlanget haben,
ſondern ſie werden auch von den.Todten auferwecket werden zu einem beſſern Leben, dar—
auf uns Chriſtus vertroſtet hat, daß es der Wille des Vaters ſey, daß wer den Sohn ſiehet
und glaubet an ihn, habe das ewige Leben, und ich will ihn, ſagt Chriſtus, am jungſten Ta
ge auferwecken, Joh. G. Dieſes ewige Leben iſt'nun alſo die ewige Seligkeit, dazu wir ſol—
len von den Todten erwecket werden, und die wir ſodann erlangen ſollen, wenn wir in dem
HErrn ſterben. Die. Schrift macht uns eine Vorſtellung davon, wenn ſie ſagt, daß in
dem Hummel keine Nacht ſeyhn werde. Wir muſſen dieſes Wort nicht allein im eigentlichen
ſondern auch im uneigentlichen Verſtande nehmen, ſo, daß in dem ewigen Leben und in der

ewigen Seligkeit keine Noth, kein Elend, kein Ungemach, und keine Krankheit und kein.
Todt mehr, ſondern eine Gemeinſchafft der Heiligen daſelbſt ſeyn werde, die nicht mehr ſun
digen konnen, die nunmehro mit verklartem Leibe in einer unausſprechlichen Freude, die
uber ihren Hauptern ſchweben wird, GOtt von Angeſicht zu Angeſicht ſehen
werden. Chriſtus hat uns zwar dieſe unſere Seligkeit geoffenbart, er iſt
in dieſelbe eingegangen, und hat geſagt; wir werden in der Auferſtehung
wie die Engel im Himmel ſeyn; ob nun aber gleich hieraus folget, daß unſere Seligkeit ei—
ne ewige und uber die Maaſſen wichtige Herrlichkeit ſeyn werde, da uns ſolche Chriſtus
mit dem Zuſtande der Engel im Himinel verglichen hat, ſo bleibet es dennoch fur uns in
dieſem Leben noch allezeit eine unausſprechliche Seligkeit. Paulus hatte ſie geſehen, und
denuoch kann er uns weiter nichts davon ſagen, als daß er unausſprechliche Wortegehoret,
die kein Menſch ſagen kann. Fromme begnugen ſich demnach an der Vorſtellung, daß die
Unbegreiflichkeit der himmliſchen Freude eine Seligkeit andeute, die auf eine. unendliche Art
alle die angenehmen Empfindungen ubertreffen werde, welche Petrus bey der Verklarung
Chriſti hatte, da er ausrief: Hier iſt gut' ſeyn. Es iſt alſo leichte zu begreifen, daß
eme ſolche unausſprechliche Seligkeit, welche mit keinen Bildern irrdiſcher Herrlichkeiten kann
beſchrieben werden, allerdings verdiene, daß man darnach ſtrebe „daß mann darum kam—
pfe, und ſie als ein Kleinod vor Augen behalte, bis man es, wenn man nun in dem
HErrn geſtorben iſt, ergriffen hat.

Zu dieſer unausſprechlichen Seligkeit iſt nun auch der Seele nach allbereit gekommen,

die im HErrn verſtorbene Tit. Wohlſelige Frau Johanna Dorothea Mehnerin, geb.
Conradin, Deren ihre Sorge allezeit dahingegangen, daß Sie dereinſt im HErrn ſelig ein
ſchlaffen mochte. Sie wußte daß GOtt Jht GOtt war, und GOtt der Hochſte unſer

Erloſer iſt, Sie kannte Jhren Heiland, und heuchelte nicht mit Jhren Munde, ſondern
Sie ſetzte Jhr Vertrauen auf ihn, ihr Herz war feſt an ihm, und hielte treulich an ſeinem



*2 uui lterben gehort fur alle Menſchen, aber in dem HErrn ſterben iſt eine Seligkeit,

die nur allein den Frommen bereitet iſt. Dieſer HErr aber iſt niemand an

ders, denn unſer Seligmacher JEſus Chriſtus, der uns zu ſeinem Eigenthum
undzu ſernen Dienern erkaufet hat, nicht mit verganglichen Gold
oder Sulbber, ſondern mit ſeinem theuren Blute, daß alſo diejeni—

gen, die in dieſem unſern HErrn ſterben wollen, auch mit ihm zuvor erſt le—
ben müſſen. Hieraus folgt aber, daß wir nun auch dieſen unſerr HErrn JEſum Chri—
ſtum nach ſeiner Perſon und nach ſeinem Amte, daß er nehmlich wahrhaftiger Gott vomVater in
Ewigkeit und auch wahrhaftiger Menſch von der Jungfrau Maria gebohren ſey, daß er unſer
Lehrer, der uns den Willen ſeines himmliſchen Vaters von unſerer Seligkeit offenbaret,
daß er unſer Hoherprieſter, der mit ſeinem eigenen Blute in das Allerheiligſte eingegangen
und eine ewige Erloſung erworben hat, und daß er unſer Konig iſt, den GOtt auf ſeinem
heiligen Berge eingeſetzt, auf daß er uber Todte und Lebendige ein HErr ſey, vor allererſt ken
nen, hernach auf ihn und ſein Verdienſt alle unſer Vertrauen ſetzen, ſeinen Namen vorje:.
dermann offentlich bekennen, in allen Nothen, Krankheiten, Widerwartigkeiten mit aller
Geduld auf ſeine Hulfe hoffen und in ſolchen Glauben, Hoffnung und Vertrauen bis an
das Ende, und im Tode ſelbſten beharren muſſen. Denn wer beharret bis ans Ende, der
wird ſelig. Selig heißt reich, gluckſelig einer der reich am Glucke iſt, deman gutem Glue
cke nichts mangelt. Es beſtehet aber der Seelen Seligkeit nicht in Reichthum und in den
Gutern dieſer Welt, denn es heißt: ſelig ſind die Todten, die in dem HErrn ſterben. Reich—

thum aber, Geld und Gut und alle Luſt und Freude dieſer Welt bleibet noch nach dem
Tode in der Welt, ſo daß die Seligkeit derer, die in dem HEirn ſterben, nichtan vergang—
lichen Dingen ſondern in ſolchen Gutern beſtehet, die jenſeit den Granzen der Verganglich—
keit ihren Anfang nehmen, und ſodann in Ewigkeit immerfort dauern. Denn die in dem
HErrn ſterben, ſind nicht nur aller ihrer Sunden loß, dieweil ſie ſolche in ihren ſterblichen
Leibe nicht herrſchen lieſſen und derſelben Vergebung noch vor ihren Ende erlanget haben,
ſondern ſie werden auch von den. Todten auferwecket werden zu einem beſſern Leben, dar—
auf uns Chriſtus vertroſtet hat, daß es der Wille des Vaters ſey, daß wer den Sohn ſiehet
und glaubet an ihn, habe das ewige Leben, und ich will ihn, ſagt Chriſtus, am jungſten Ta—

ge auferwecken, Joh. G. Dieſes ewige Leben iſt'nun alſo die ewige Seligkeit, dazu wir ſol—
len von den Todten erwecket werden, und die wir ſodann erlangen. ſollen, wenn wir in dem

HErrn ſterben. Die. Schrift macht uns eine Vorſtellung davon, wenn ſie ſagt, daß in
dem Himmel keine Nacht ſeyn werde. Wir muſſen dieſes Wort nicht allein im eigentlichen
ſondern auch im uneigentlichen Verſtande nehmen, ſo, daß in dem ewigen Leben und in der

ewigen Seligkeit keine Noth, kein Elend, kein Ungemach, und keine Krankheit und kein
Todt mehr, ſondern eine Gemeinſchafft der Heiligen daſelbſt ſeyn werde, die nicht mehr ſun

digen konnen, die nunmehro mu verklartem Leibe in einer unausſprechlichen Freude, die
uber ihren Hauptern ſchweben wrd, GOtt von Aungeſicht zu Angeſicht ſehen
werden. Chriſtus hat uns zwar dieſe unſere Seligkeit geoffenbart, er iſt
in dieſelbe eingegangen, und hat geſagt, wir werden in der Auferſtehung
wie die Engel im Himmel ſeyn; ob nun aber gleich hieraus falget, daß unſere Seligkeit ei—
ne ewige und uber die Maaſſen wichtige Herrlichkeit ſeyn werde, da uns ſolche Chriſtus
mit dem Zuſtande der Engel im Himjnel vergkchen hat, ſo bleibet es dennoch fur uns in
dieſem Leben noch allezeit eine nnausſprechliche Seligkeit. Paulus hatte ſie geſehen, und
dennoch kann er uns weiter nichts davon ſagen, als daß er nnausſprechliche Wortegehoret,

die kein Menſch ſagen kann. Fromme begnugen ſich demnach an der Vorſtellung, daß die
Unbegreiflichkeit der himmliſchen Freude eine Seligkeit andeute, die auf eine. unendliche Art
alle die angenehmen Empfindungen ubertreffen werde, welche Petrus bey der Verklarung
Chriſti hatte, da er ausrief: Hier iſt gut ſeyn. Esvs iſt alſo leichte zu begreifen, daß
eine ſolche unausſprechliche Seligkeit, welche mit keinen Bildern irrdiſcher Herrlichkeiten kann
beſchrieben werden, allerdings verdiene, daß man darnach ſtrebe, daß mann darum kam—
pfe, und ſie als ein Kleinod vor Augen behalte, bis man es, wenn man nun in dem
HErrn geſtorben iſt, ergriffen hat.

Zu dieſer unausſprethlichen Seligkeit iſt nun auch der Seele nach allbereit gekommen,

die im HErrn verſtorbene Tit. Wohlſelige Frau Johanna Dorothea Mehnerin, geb.
Conradin, Deren ihre Sorge allezeit dahingegangen, daß Sie dereinſt im HErrn ſelig ein
ſchlaffen mochte. Sie wußte daß GOtt Jht GOtt war;, und GOtt der Hochſte unſer

Erloſer iſt, Sie kannte Jhren Heiland, und heuchelte nicht mit Jhren Munde, ſondern
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ZBunde, Pſ. 78. Sie bekanute ſeinen Namen mit der Gemeinde, und hoffete in allen

Trubſalen mit Geduld auf ſeine Hulfe; denn Sie hat ſich allenthalben und in allen Creu—
ze ſo ſtille, ſo geduldig und gelaſſen bewieſen, daß man die gegrundete Heffnung der ſo groſ—

ſen Seligkeit, die auf dieſer Zeit Keiden folgen ſoll, die Sie hatte, daran abnehmen kons

te. Jhre beſondere Geduld und Gelaſſenheit zeigte von Jhrer lebendigen Erkenntniß,
daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſind der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret wer—
den, und daß unſere Trubfal, die da zeitlich und leichte iſt, ſchaffet eine ewige und uber

alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht ſehen auf das ſichtbare, ſondern auf
das unſichtbare; denn was fichtbar iſt, iſt zeitlich, was aber unſichtbar iſt „das iſt ewig.
Gleichwie aber das theure Wort GOttes ihre kraftigſte Troſtung in allen Trubſalen
war, alſo war es auch die Richtſchnur in ihrem ganzen Leben. Sie wandelte friebſam und

aufrichtig, ohne Betrug, ohne Heucheley, und dachte an das Wort ihres Heilandes,
Matth. 5. ſelig ſind die Friedfertigen, denn ſie werden GOttes Kinder heiſſen. Jn alle
dieſen, nehmlich in der Erkentniß ihres Heilandes, im Vertrauen auf ihn, in dem Be—
kanntniß ſeines Namens, geduldig in Trubſalen, frolich in Hoffnung, beharrete Sie bis
an das Ende und ſprach, wie allezeit, alſo auch bey Herannahung deſſelben mit der Kir—

che GOttes: Jch freue mich im HErrn, und meine Seele iſt frolich in meinem
GOtt, denn er hat mich angezogen mit Kleidern des Heils, und mit dem Recke

der Gerechtigkeit bekleidet. Uebrigens haben wir von Jhrer chriſtlichen Ankunft, wohl—
gefuhrten Lebenslauf und Wandel, wie auch ſeligen Abſchied aus dieſer Welt annoch fol—
gendes zu berichten.

Die Wohlſelige Tit. Frau Johanna Dorothea Mehnerin, gebohrne Conra
din, iſt von chriſtlichen und gottſeligen Eltern gezeuget und 1704. den 24. April an das Licht
dieſer Welt gebohren worden. Jhr ſeliger Herr Vater iſt geweſen, Tit. Hr. Johann
Chriſtoph Conrad, weyland angeſehener Burger und Handelsmann allhier, und die
ſelige Frau Mutter war eine gebohrne Brauerin. Von dieſen ihren lieben Eltern wur—

de ſie bald nach Jhrer leiblichen Geburth ihrem Heilande, um in das Buch der ewigwahr
renden Seligkeiten eingezeichnet zu werden, durch die heilige Taufe vorgetragen. Sie

wurde auch nachher von ſelbigen, ſogleich von Jugend auf in der wahren GOttesfurcht und
allen chriſtlichen, und den Jungfrauen zuforderſt wohlanſtandigen und loblichen Tugenden,

in Zucht und Erbarkeit auferzogen, zu haußlichen Geſchafften ſo angewohnet, daß Sie
nachhero Zeitlebens ſich in allen ihren Verrichtungen emſig und ſorgfaltig erwieſen. Gleich—

wie nun dieſe ihre Gottesfurchtige, chriſtliche und tugendreiche Erziehung nicht unbekannt

dleiben konnte, alſo fugte es auch der Hochſte, daß der nunmehro ſchmerzlich betrübte

Herr Wittwer, Tit. Herr Daniel Mehner, vornehmer Burger und Seideühandler,
auch einet loblichen Cramer Jnnung Aelteſter allhier, eine keuſche und eheliche Liebe gegen
dieſelbe ſchopfte, und ſich vermittelſt prieſterlicher Trauung den 29. Auguſt, 1735. mit der—

ſelben ſodann auch verehelichte. GOtt hat auch dieſe chriſtliche Ehe mit drey Sohnen
und vier Tochtern geſegnet, wovon aber nur noch ein Sohn und eine Tochter am Leben

ſind. Der Herr Sohn, Tit. Herr Chriſtian Benjamin Mehner, Burger und Han—
delsmann allhier, iſt ſeit Ab. 766. den 20. Jan. verheyrathet'mit damals Tit. deb. Jungfr.

Maria Eliſabeth Heldin, Tit. deb. Hrn. Erdmann Helts, Jar. Dtr. Cand.
Wohlverordneten Steueraectuarii und wohlbeſtalten Verwalters des Hoſpitals St. Jacobi,

auch vornehmen Burgers allhier, einzigen Jungfer Tochter, aus welcher Ehe die Wohl—
ſelige z. Enkelkinder, nehmlich 2. Sohne und eine Tochter geſehen, von welcher aber nur noch

ein Sohn, Carl Benjamin, und die Tochter, Chriſtiana Fricderica, am Leben
ſind und der wohlſelig verſtorbenen Großmama das betrubte Geleite geben. Die Frau
Tochter Tit. Ckriſtiane Jorothea. iſt ſeit Ao. i7e den 0 Detokor Gonkenu tne
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Bunde, Pſ. 78. Sie bekannte ſeinen Namen mit der Gemeinde, und hoffete in allen
Trubſalen mit Geduld auf ſeine Hulfe; denn Sie hat ſich allenthalben und in allen Creu—

ze ſo ſtille, ſo geduldig und gelaſſen bewieſen, daß man die gegrundete Heffnung der ſo groſ-

ſen Seligkeit, die auf dieſer Zeit Leiden folgen ſoll, die Sie hatte, daran abnehmen kons

te. Jhre beſondere Geduld und Gelaſſenheit zeigte von Jhrer lebendigen Erkenntniß,
daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſind der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret wer—

den, und daß unſere Trubſal, die da zeitlich und leichte iſt, ſchaffet eine ewige und uber
alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht ſehen auf das ſichtbare, ſondern auf

das unſichtbare; denn was ſichtbar iſt, iſt zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig.
Gleichwie aber das theure Wort GoOttes ihre kraftigſte Troſtung in allen Trubſalen
war, alſo war es auch die Richtſchnur in ihrem ganzen Leben. Sie wandelte friebſam und

aufrichtig, ohne Betrug, ohne Heucheley, und dachte an das Wort ihres Heilandes,
Matth. 5. ſelig ſind die Friedfertigen, denn ſie werden GOttes Kinder heiſſen. Jn alle
dieſen, nehmlich in der Erkentniß ihres Heiländes, im Vertrauen auf ihn, in dem Be—
kanntniß ſeines Namens, geduldig in Trubſalen, frolich in Hoffnung, beharrete Sie bis
an das Ende und ſprach, wie allezeit, alſo auch bey Herannahung deſſelben mit der Kir—

che GOttes: Jcch freue mich im HErrn, und meine Serlle iſt frotich in meinem
GOtt, denn er hat mich angezogen mit Kleidern des Heils, und mit dem Recke
der Gerechtigkeit bekleidet. Uebrigens haben wir von Jhrer chriſtlichen Ankunft, wohl—
gefuhrten Lebenslauf und Wandel, wie auch ſeligen Abſchied aus dieſer Welt annoch fol—

gendes zu berichten.
Die Wohlſelige Tit. Frau Johanna Dorothea Mehnerin, gebohrne Conra—

din, iſt von chriſtlichen und gottſeligen Eltern gezeuget und 1704. den 24. April an das Licht

dieſer Welt gebohren worden. Jhr ſeliger Herr Vater iſt geweſen, Tit. Hr. Johann
Chriſtoph Conrad, weyland angeſehener Burger und Handelsmann allhier, und die
ſelige Frau Mutter war eine gebohrne Brauerin. Von dieſen ihren lieben Eltern wur—
de ſie bald nach Jhrer leiblichen Geburth ihrem Heilande, um in das Buch der ewigwah—

renden Seligkeiten eingezeichnet zu werden, durch die heilige Taufe vorgetragen. Sie
wurde auch nachher von ſelbigen, ſogleich von Jugend auf in der wahren GOttesfurcht und

allen chriſtlichen, und den Jungfrauen zuforderſt wohlanſtandigen und loblichen Tugenden,

in Zucht und Erbarkeit auferzogen, zu haußlichen Geſchafften ſo angewohnet, daß Sie

nachhero Zeitlebens ſich in allen ihren Verrichtungen emſig und ſorgfaltig erwieſen. Gleich—
wie nun dieſe ihre Gottesfurchtige, chriſtliche und tugendreiche Erziehung nicht unbekannt

dleiben konnte, alſo fugte es auch der Hochſte, daß der nunmehro ſchmerzlich betrübte

Herr Wittwer, Tit. Herr Daniel Mehner, vornehmer Burger und Seideühandler,
auch einer loblichen Cramer Jnnung Aelteſter allhier, eine keuſche und eheliche Liebe gegen
dieſelbe ſchopfte, und ſich vermittelſt prieſterlicher Trauung den 29. Auguſt, 1735. mit derr

ſelben ſodann auch verehelichte. GOtt hat auch dieſe chriſtliche Ehe mit drey Sohnen
und vier Tochtern geſegnet, wovon aber nur noch ein Sohn und eine Tochter am Leben
ſind. Der Herr Sohn, Tit. Herr Chriſtian Benjamin Miehner, Burger und Han—

delsmann allhier, iſt ſeit Ao.r766. den 20. Jan, verheyrathel'mit damals Tit. deb. Jungfr.

Maria Eliſabeth Heldin, Tit. deb. Hrn. Erdmann Helts, Jur. Dtr. Cand.
Wohlverordneten Steueractuarii und wohlbeſtalten Verwalters des Hoſpitals St. Jacobi,
auch vornehmen Burgers allhier, einzigen Jungfer Tochter, aus welcher Ehe die Wohle

ſelige z. Enkelkinder, nehmlich 2. Sohne und eine Tochter geſehen, von welcher aber nur noch

ein Sohn, Carl Benjamin, und die Tochter, Chriſtiana Fricderica, am Leben
ſind und der wohlſelig verſtorbenen Großmama das betrubte Geleite geben. Die Frau
Tochter Tit. Chriſtiana Dorothea, iſt ſeit Ao. (759. den 23. October verheyrathet
mit Tit. Hrn. Chriſtian Gotlieb Bertholden, Kauf und Handelsmann, und vornehmen
Burger allhier, aus welcher Ehe die Wohlſelige 6. Enkelkinder als 2. Sohne, und 4.
Tochter erlebeth, von welchen aber nur noch 2. Tochter, nehmlich Chriſtiana Doro—
thea und Johanna Friederica, und ein Sohn Carl Daniel am Leben, und ihrer Wohl.



feligen Großmama das betrubte Grabegeleite geben. Gleichwie Sie nun in Jhren Leben ſich
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chriſtlichen Wandels beflieſſen, friedfertig gegen jedermann, freygekig und mitleidig gegen da

Armuth, und in ihren zugeſtoſſenen Trubſalen jederzeit geduldig und gelaſſen geweſen, ſo

hat Sie auch in ihren Alter und bey ihrer letzten Krankheit alle Geduld und Gelaſſenheit
bewieſen, um dieſes jammervolle Leben in dieſer Welt mit Freudigkeit verlaſſen, das ſeli
ge aber antreten zu konnen. Dieſes geſchahe nun am vergangenen Donnerſtage, den 6.

Auguſt dieſes 1772ten Jahres, Abends 3auf 10. Uhr, als Dieſelbe, nach vorhergenoſ—
ſenen heiligen Abendmahle, und geſchehener prieſterlichen Einſegnung, unter vielen ſchmerz—

lich vergoſſenen Thranen derer liebwehrteſten Jhrigen, aus dieſer Welt von GOtt ſanft und
ſelig abgefordert wurde, Jhres Alters 68. Jahr, 14. Wochen und 6. Tagen.

Die Geſundheitsumſtande nebſt der letzten Krankheit der ſelig Verſtorbenen, erzahr

len der Herr Stadtphyſicus, der hochgewürdigte Herr Doct. Johann Carl Heffter, in

beyfolgendem Aufſatze.
Obaleich ie ſelig verſtorbene Frau Johanna Dorothea Mehnerin, geb. Conradin,

in Jhrem Leben ſehr viele leibliche Beſchwerlichkeiten ausgeſtanden, und hauptſachlich nach Jhrer

letten Niederkunft welche den z. Mart. 1745. erfolgte, eine auſſerordentliche Geſchwulſt und
Verhartung des Unterleibs bekommen, welche von Jahr zu Jahr merklich groſſer wurde, ſo iſt die
Wuohlſelige ohngeachtet dieſer Jhrer Leibesburde ſehr ſelten bettlegrich geweſen, ſondern Sie konn—
te iowohl Jhre haußliche Wirthſchafft beſergen, als auch Jhren noch lebenden, und itzo ſchmerj—
lich betrubten Hrn. Eheliebſten in ſeinen Handlungsgeichaften hulfreiche Hand leiſten. Die
Wohlſelige behielt auch, bey Jhren herannahenden Alter, eine ziemlich lebhaffte Munterkeit des
Genmths, trug Ahre wiedernaturtiche und unheilbare Leibesburde mt Geduld und Gelaſſenheit,
und bemuhte ſich als eine vieljahrige Creuzträagerin Jhre Leibesbeſchwerlichkeit durch ſtrenge Di—
at, urd ordenilichen Lebenswandel zu erleichtern, wie auch durch den Gebrauch dienlicher Arze—
ncymuttel, ertraglich zu machen. Allein im Mon. Apr. dieſes Jahres veroffenbarten ſich vieler—
ley Kreonkleitszufalle welche eine hochſtbedenkliche Veräanderung in Jhrer innerlichen verhaltnen
Burderuerkennen gaben. Jnſonderheu ſtellten ſich abwechſelnde Froſt und Hitze, nebſt oftmaligen und

teſter Arzenehnuttel Sſch gund ſtandbafften Geluſſenheit des Gemuths durch geiſtlichen Zuſpruch und heilige Troſtgrunde, wie
auch durch die ſorafaltigſte Pflege und Wartung der Vornehmen Anverwaundten erquicket, bis den

6 Ans eine ganzliche Entkräftung ſich einfand, und alle Kennzeichendes bevorſtehenden Todes ſich
veroffenbarten, welcher auch noch denſelben Abend gegen io. Uhr ſanft und ſelig erfolgte.

Die nach dem Leichenterte det Wohlſeligen: Jch freue mich im HErrn, und meine
Seele iſt frolich in meinem GOtt; Denn er hat mich angezogen mit Rleidern des cheils,
und mitdem Rocke der Gerechtigkeit gekleidet, Jeſ. am 61. 10. verfertigte Leichenode wird

DSG l d ſtarke meinen Glauben.geſunaen nach der Melodie: Mein ey an
HMde Welt, die irrdiſche Gemuther mit ihren Blendwerk

feſſeln kann, weg dieſer Eitelkeiten Gutter, ich ſeh
euch mit Verachtnng an, und freue nuch beymeiem Todt,
winallezeit in meinem GOtt.

Mir ſchwindelt nicht vor meinen Sunden, GOtt will
den Todt des Sunders nicht, ſo viel ſich auch ſonſt Man
gil ſinden und was der Todt und Holle ſpricht, geht al
les weiter mich nichts an, indem ich frohlich hoffen kann.

Iſtein JEſus hat init ſeinem Blute die Schuld ſchon
langſt vo mich bezahlt, ſein Loſegeld kommt mir iugute,
und ſein Giewand iſt roth gemabit, da er die Holl und

Todt zerſtahri vor jeden, der ihm angebort.

Nunmehro iſt die Wohlſelige vor dem Stuhle GOttes, wo keine Nacht mehr iſt, wo
wir den Engeln GOttes gleich werden ſollen, und dienet nunmehro dem HErrn in ſeinem Tempel
ewialich. Dieſes wird demnach in Jhrer Betrubniß wiederum aufrichten den ſchmerzlich betrub—
ten cherrn Wittwer, die ſchmerzlich betrubte Frau Tochter, den ſchminerzlich betruübten Herrn
Sobn, die ſchmerzuch betrubte Frau Schwiegertochter, den ſchmerzlich betrubten Herrn Schwie
gerſebn. win auch, obaleich noch unerzogene, jedoch des Schinerzes allerdings ſahige Enkelkin—
der, und anbey ſamtliche Bornebme Leidtragende und Anperwandte, damit ſie ſichs nicht be
fremden lafſen, wenn GOtt die Unſrigen durch einen ſeligen Tod zu ſich nimmt, uns zwar hier
durch betru et, jedoch zugleich ſeme Verheiſſung wahr macht, daß wir, wenn wir mit ihm leben,
auch nachhero, wenn wir ſterben, zu ihm kommen und bey ihm bleiben ſollen.

Mein Glaube hat dieß langſt erwogen' und ſtreckt ſich

nach der Seligkeit, ich bin mit Kleidern angezogen des
Hehls und der Gerechtigkeit, die Chriſtus auch fur mich
erwarb, da er vor der Welt Sunden ſtarb.

Drum freu ich mich, es kommt mein Ende, im HErrn,
fein Nahme ſey gepreißit; mein GOtt, in deine treuen
Hande befehl ich dir nun meinen Fjeiſt, nimm ſelbigen
zu dir hinauf und endae memen Lebenslauf—

Hemmt, meine kieben, eure Thranen; Freund, der bu
zartlich um mich weinſt, und alle, die ſich nach mir ſehnen,
weint nicht, ihr findet mich dereinſt beym Vater und beh
meinem GOtt, Heil euch! er iſt auch euer GOte!

hauftgen Blurfluſſen ein, wobey ſich ſchmerzhafte Zufalle, die Schlafloſigkeit und Mattigkeit von Wo
che zu Woche vermehrten, bis endlich die Lebenskraſte nach und nach merklich geſchwachet, und
gegen das Ende des Monaths Julii durch abwechſelnde und oftinals anhaltende Ohnmachten je
mehr und mehr vermindert wurden, dergeſtalt, daß man faſt taglich Jhr Lebensende zu befurchten
Utlache hatte. Dem ohngeachtet ſchien Sie durch fortgeſetzten Gedrauch arkender und bewahr

i wiederum eini ermaſſen zu erhohlen, und wurde bey Jhier gedultigen!



feligen Großmama das betrubte Grabegeleite geben. GleichwieSie nun in Jhren Leben ſgue
chriſtlichen Wandels beflieſſen, friedfertig gegen jedermann, freygekig und mitleidig geg

Armuth, und in ihren zugeſtoſſenen Trubſalen jederzeit geduldig und gelaſſen geweſen, ſo
hat Sie auch in ihren Alter und bey ihrer letzten Krankheit alle Geduld und Gelaſſenheit

bewieſen, um dieſes jammervolle Leben in dieſer Welt mit Freudigkeit verlaſſen, das ſeli—
ge aber antreten zu konen. Dieſes geſchahe nun am vergangenen Donnerſtage, den 6.

Auguſt dieſes 1772ten Jahres, Abends auf 10. Uhr, als Dicſelbe, nach vorhergenoſ—
ſenen heiligenn Abendmahle, und geſchehener prieſterlichen Einſegnung, unter vielen ſchmerz

lich vergoſſenen Thranen derer liebwehrteſten Jhrigen, aus dieſer Welt von GOtt ſanft und

ſelig abgefordert wurde, Jhres Alters 68. Jahr, 14. Wochen und 6. Tagen.
Die Geſundheitsumſtande nebſt der letzten Krankheit der ſelig Verſtorbenen, erzahr

len der Herr Stadtphyſicus, der hochgewürdigte Herr Doct. Johann Carl Heffter, in

beyfolgendem Aufſatze.
Oboleich ie ſelig verſtorbene Frau Johanna Dorothea Mehnerin, geb. Conradin,

in Jhrem Leben ſehr viele leibliche Beſchwerlichkeiten ausgeſtanden, und hauptſachlich nach Jhrer

letzten Niederkunft, welche den 3. Mart. 1745. erfolgte, eine auſſerordentliche Geſchwulſt und
Verhartung des Unterleibs bekommen, welche von Jahr zu Jahr merklich groſſer wurde, ſo iſt die
Quohlſenge obnqeachtet dieſer Jhrer Leibesburde ſehr ſelten bettlegrich geweſen, ſondern Sie konn—
te iowohl Jhre haußliche Wirthſchafft beſergen, als auch Jhren noch lebenden, und itzo ſchmerz
lich betrubten Hrn. Eheliebſten in ſeinen Handlungsgelchaſten hulfreiche Hand leiſten. Die
Wohlſelige behielt auch, bey Jhren herannahenden Alter, eine ziemlich lebhaffte Munterkeit des
G muüths, trug Jhre wiedernaturliche und unheilbare Leibesburde mit Geduld und Gelaſſenheit,
und bemuihte ſich als eine vieljahrige Creuztragerin Jhre Leibesbeſchwerlichkeit durch ſtrenge Di—
at, und ordentlichen Lebenswandel zu erleichtern, wie auch durch den Gebrauch dienlicher Arze—

neym'tted, ertraglich zu machen. Allein im Mon. Apr. dieſes Jahres veroffenbarten ſich vieler—
ley Kraukleitszufälle, welche eine hochſtbedenkliche Veränderung in Jhrer innerlichen verhaltnen
Burde zuerkennen gaben. Jnſonderheit ſtellten ſich abwechſelnde Froſt und Hitze, nebſt oftmaligen und
hauftgen Blutfluſſen ein, wobey ſich ſchmerzhafte Zufalle, diechlafloſigkeit und Mattigkeit von Wo
chezu Woche vermehrten, bis endlich die Lebenskraſte nach und nach merklich geſchwachet, und
gegen das Ende des Monaths Julii durch abwechſelnde und oftmals anhaltende Ohnmachten je
mehr und mehr vermindert wurden, dergeſtalt, daß man faſt taglich Jhr Lebensende zu defurchten
Ur:ache hatte. Dem ohngeachtet ſchien Sie durch fortgeſetzten Gedrauch rkender und bewahr
teſter Arzeneymittel Sich wiederum einigermaſſen zu erhohlen, und wurde bey Jhrer gedultigen!“
und ſtandhafften Gelaſſenheit des Gemuths durch geiſtlichen Zuſvruch und heilige Troſtgrunde, wie
auch durch die ſforafaltiaſte Pflege und Wartung der Vornehmen Anverwaudten erquicket, bis den
6 Ana. eine ganzliche Entkraftung ſich einfand, und alle Kennzeichen des bevorſtehenden Todes ſich
veroffenbarten, welcher auch noch denſelben Abend gegen i0. Uhr ſanft und ſelig erfolgte.

Nunmehro iſt die Wohlſeligge vor dem Stuhle GOttes, wo keine Nacht mehr iſt, wo—
wir den Engein GOttes gleich werden ſollen, und dienet nunmehro dem HErrn in ſeinem Tenwel
ewialich. Dieſes wird demnach in Jhrer Betrubniß wiederum aufrichten den ſchmerzlich betrub
ten herrn Wittwer, die ſchmerzlich betrubte Frau Tochter, den ſchinerzlich betrübten Herrn
Sobhbn, die ſchmerzuich betrubte Frau Schwiegertochter, den ſchmerzlich betrubten Herrn Schwie
gerſebn wi auch, obaleich noch unerzooene, jedoch des Schmerzes allerdings ſahige Enkelkin—
der, und anbey ſamtliche Bornebme Leidtragende und Anverwandte, damit ſie ſichs nicht be—
fremden lafſen, wenn GOtt die Unſrigen durch einen ſeligen Tod zu ſich nimmt, uns zwar hier-
durch betrünet, jedoch zugleich ſeme Verheiſſung wahr macht, daß wir, wenn wir mit ihm leben,
auch nachhero, wenn wir ſterben, zu ihm kommen und bey ihm bleiben ſollen.

Die nach dem Leichenterte der Wohlſeligen: Jch freue mich im HErrn, und meine
Seele iſt frolich in meinem GOtt; Denn er hat mich angezogen mit Rleidern des heils,
und mitedem Rocke der Gerechtigkeit gekleidet, Jeſ. am 61. 10. verfertigte Leichenode wird
geſinaen nach der Melodie: Mein Heyland ſtarke meinen Glauben.

Wiſtunnnuntrttnnnaeneuch mit Verachtnng an, und freue nuch bey meinem Todt,
wi allezeit in meinem GOtt.

Mir ſchwindelt nicht vor meinen Sunden, EOtt will
den Todt des Sunders nicht, ſo viel ſich auch ſonſt Man
gelfinden und was der Todt und Holle ſpricht, geht al—
les weiter mich nichts an, indem ich frohlich hoffen kann.

Mem JEſus hat init ſeinem Blute die Schuld ſchon
langſt vo mich bezahlt, ſein Loſegeld kommt mir tu gute,
unt ſein Eewand iſt roth gemahlt, da er die Höll und
Todt zerſtohrt vor jeden, der ihm angehort.
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Mein Glaube hat dieß langſt erwogen'und ſtreckt ſich
nach der Seligkeit, ich bin mit Kleidern angezogen des
Heyls und der Gerechtigkeit, die Chriſtus auch fur mich
erwarb, da er vor der Welt Sunden ſtarb.

Drum freu ich mich, es kommt mein Ende, im HErrn,
ſein Nahme ſey genreißt; mem GOtt, in deine treuen
Hande befehl ich dir nun meinen Feeiſt, nimm ſelbigen
zu dir hinauf und endae meinen Lebenslauf—

Hemmt, memme kieben, eure Thranen; Freund, der du
zartlich um mich weinſt, und alle, die ſich nach mir ſehnen,
weint nicht, ihr findet nuch dereinſt beym Vater und beh
meinem GOtt, Heil euch! er iſt auch euer GOtt!
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